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T Qojeph Hanifd. + 

Am Sonntag, den 9. Oftober, 
ftarb in Regen8burg, unmittelbar 
nad) dem Hochamte infolge eines 
Herzſchlages dex als Domorganift und 
firdliche Komponift hodjverdiente und 
ruhmvoll befannte Herr Joſ. Hanifd. 
Der Verftorbene, der ein Alter von 
über 80 Jahren erreichte, fungirte 
volle 63 Jahre alg Domorganiſt in 
Regensburg, war daneben auferor- 
dentlich thatig al Mufiflehrer, Divi- 
gent, Chorregent an der Donrpfarr- 
firche, beſonders aud) als Lehrer des 
Orgelſpiels an der dortigen Kirchen— 
muſikſchule. Der Domchor verliert 
an ihm eine wol ſchwer gu erfegende 
Kraft. Sein legtes Spiel an feinem 
TodeStage war fo friſch und lebendig 
wie immer; die marianifde Antiphon 
, Haec est praeclarum vas” (im 
Dome wird dieje Antiphon jeden 
Sonntag nach dem Hodjamte gejun- 
gen. D. Red.) begleitete er nod 
mit der gewohnten Meiſterſchaft. 
Cine Vierelftunde fpater ftarb er, und 
fier wird die Miuttergottes ihrem 
frommen Verehrer in dtefem ſchweren 
Augenblicke beigejtanden fein. Als 
ehemaliger Schüler Haniſch's im 
Orgel-und Pianofpiel, betrachte id) es 
al8 eine Pflicht der Dankbarfeit die 
Lefer um ein Memento fiir den BVer- 
ftorbenen gu bitten. Notizen über 


fein Yeben und feine muſikaliſche 
Thatigteit brachte ich zugleich mit 
dem Portrait ſchon in der Januar— 
Nummer 1891. Ich nannte dort 
Haniſch das Wufter eines Organiften 
fiir den „liturgiſchen Gottesdienft,” 
und al8 foldjer follte ex ſowol in Hin- 
ficht auf Gewiſſenhaftigkeit im Dienſte 
als Kirchlichkeit in jeinen muſikaliſchen 
Leiſtungen von jedem katholiſchen Or— 
ganiſten nachgeahmt werden. Aller— 
dings wird es ſo bald nicht einen zwei⸗ 
ten Kirchen-Organiſten wie Joſ. 
Haniſch geben. „Mit Haniſch, be— 
merft die „Musica sacra” ſchied 
ein Mann, deffern Name mit der 
Regeneration der Kirchenmuſik vom 
Anfange an eng verfniipft war .... 
Bei der VBeerdigung trug der verftarfte 
Domdor unter Leitung des hochw. 
Herrn Domkapellmeiſters Fr. X. 
Engelhart das De profundis und 
Miserere von Joſ. Hanif ad, 
Benedictus (fech8ftimmig) und, 
nad der kirchlichen Funftion, ein 
vierftimmiges deutſches Grablied 
von M. Haller vor. Wm 12. fand 
der Trauergottesdienft in der Dom— 
pfarrfirde gu Niedermünſter ftatt, 
wobei der gleiche Chor das vier: 
ftimmige Requiem mit Orgelbe- 
gleitung von J. Mitterer fang.” 
| ey Se — 
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An die Mitglieder Des Amerifanijden 
Cacilien: Vereines. 

Die tn einer fritheren Nummer der Cäcilia 
angedentete Abhaltung des nächſten Cäcilienſeſtes, 
resp dev XIII. Generalverſammlung des Amerika— 
niſchen Cäcilienvereines, im nächſten Jahre( Juli oder 
Auguſt 1893) iſt nun eine beſchloſſene Thatſache. 
Das Felt wird alſo, fo Gott will, in Ch cago 
abgehalten und werden die Gottesdienfte im der 
St. Antonius-, St. Franjisfus- und St. Geor- 
gius-Kirche ftatifinden. Der Palestrina: Verein 
von Rew Yorf, N. 2). und dex Chor der Sr. 
Joſephskirche in Detroit haben bereits ihre Mit— 
wirkung gugefagt, und werden mit denjenigen 
tatholiſchen Kirchenchören der Stadt Chicago, welde 
ſich ſeit zwei Jahren gum ,, St. Gregorius: Sanger- 
bunde” vereintgt haben, die Ausführung de3 lirchen— 
muſikaliſchen Programmes beforgen. Obue Zwei— 
fel wird das Feſt ſich eines zahlreichen Beſuches 
erfreuen, da ja für die Zeit der Weltausſtellung 
ohnehin bedeutende Fahrpreisermäßigungen zu 
erwarten ſtehen. Das ausführliche Programm 
folgt in einer ſpäteren Nummer. 

J. Singenberger, 


Praͤſ. des A. C. V. 





— — « ⸗— 


Wn dic Abonnenten der Cacilia. 

Es ijt ficher weder fiir die Redaftion nod fiir 
die Lefer der Cacilia erfreulich, immer wieder das 
alte Klagelied wegen fehr mangelhafter Unters 
ftiigung dieſer Zeitſchrift zu Hoven. Aber eS ijt 
leider eine Thatjache, dag trogrem die „Cäcilia“ 
Die einzige amerifanijche kirchenmuſikaliſche Zeit: 
ſchrift it und die Redaftion fid) redlich bemüht, 
Durd) belehrenden Leſeſtoff und praktiſch niigliche 
Mufitbetlagen mit Anwendung vieler Opfer den 
Erwartungen der Abonnenten gerecht zu werden, 
de Wbonnentenanzgahl faum zur 
Dedung der grogen Herftellungs- 
foften ausreicht. Ich bin jedergeit bereit 
durch ſprechende Zahlen das zu beweiſen. Dazu 
fommt, daß manche Abonnenten gar lange auf den 
Abonnementsbetrag warten laſſen. Ich erſuche 
daher die Leſer der Cäcilia eindringlichſt, ſich im 
Intereſſe der Zeitſchrift wirkſam zu bethätigen, 
und zwar nicht nur durch Erneuerung des Abon— 
nements für 1893, ſondern auch durch Erlangung 
neuer Abonnenten, Beſtellung von mehreren Muſik— 
beilagen, Veranlaffung unſerer katholiſchen Firmen 
Die Cacilia als Anzeigeblatt zu benugen 2c. Gin 
fommenden Jahre werde ich dem mehrfad) geäußer— 
ten Verlangen nach engliſchem Leſeſtoff neben dem 
deutſchen nach Modglichfeit entſprechen. 

J. Singenberger. 


— “2. — 


Ueber die Rechtskrakt der kirchenmuſikaliſchen 
Vorſchriſten ſchreibt die „Schweizer 
Kirchenzeitung“ 

„Die Kirchenmuſik iſt eine Stütze, eine Ge— 
hilſin und Dienerin der heiligen Liturgie, ein 
Glied des lilurgiſchen Organismus. Hieraus 
ergibt ſich, daß die Kirche und zwar die Kirche 
a Thein das Recht hat, bezüglich der Kirchmuſik 
beſtimmte Vorſchriften zu geben, wie ihr überhaupt 
das ausſchließliche Verfügungs- und Aufſichtsrecht 
über alles gehört, was in Beziehung mit dem 
Gottesdienſte, insbeſonders der Feier der heiligen 
Meſſe ſteht. Es iſt eine irrige Meinung, zu 
gu glauben, in Sachen dev Kirchenmuſilk fet der 
Geſchmack und das Urteil des einzelnen Dirigenten 
und Sängers oder des Volles Coder auc) der 


Geſchmack und die mufifalijhe Bildungsridtung 
eines einzelnen Geiftlichen) maggebend, man könne 
alfo die Kirchenmuſik auf eigene Fauft hin, ohne 
auf die Beftimmungen der Kirche Rückſicht nehmen 
gu müſſen, behandeln. Vielmehr ijt eS Pflicht, 
Dem Willen der Kirche nachzukommen, ſoweit 
immer Died in unfern Kräften liegt. Nun hat 
Die Kirche genau vorgeſchrieben, was und wre 
zu fingen ijt, woran ſich jeder willige Divigent mit 
ſeinem Chor halten wird; ja fie werden der Kirche 
Dant wiffen dafür, dag durch fie der Weg vorge- 
fehrieben ift, um den erhabenen Zweck und das 
herrliche Biel der Kirchenmuſik ficher erreichen gu 
können. 

Die kirchenmuſilaliſchen Geſetze der Kirche 
find enthalten 1. im Meßbuch (Miſſale); 2. 
im Caeremoniale episcoporum (Caremonien- 
Ordnung, Caremoniell der Biſchöfe), jenem litur- 
giſchen Buche, welches, unter päpſtlicher WAutorija- 
tion verfaßt, alle Pontififalverrichtungen der Biſchöfe 
und der ftellvertretenden Prieſter enthalt und die 
oberfte Inſtanz in allen liturgiſchen Fragen bildet ; 
3. oder fie fti gen fic) auf Defrete von Päpſten, 
RKongilien oder der Römiſchen Ritenfongregation, 
weld legteve eine im Qabre 1588 von Papft 
Sixtus V. eingefegte Kommiſſion von Kardinälen 
ift; dieſelbe hat fiir die einbeitlide Beobachtung 
der liturgifden Vorſchriften, für Löſung von Zwei— 
feln und für autbentiſche Erklärung zu ſorgen. 
(Der Laie kann ſich über den Inhalt dieſer kirchen— 
muſikaliſchen Geſetze unlerrichten aus dem Buche 
„Die Kirchenmuſik nach dem Willen 
der Kirche, von P. Krutſcheck. Regensburg, 
Puſtet. 312 Seiten. Preis M. 1,80.) 

Haben dieſe kirchenmuſikaliſchen Vorſchriften 
wirklich bindende Kraft, ſind wir zur Beobachtung 
der aufgeſtellten Rubriken verpflichtet? Die beja— 
hende Antwort ergibt ſich ſchon aus dem Umſtande, 
daß dieſe Vorſchriften oder Geſetze von der gleichen 
Autorität ausgehen, wie alle andern Kirchengeſetze. 
Die Kirchenmuſik nimmt tn katholiſchen Kultus— 
leben eine ganz hervorragende Stellung ein und 
die bezügliche, Geſetze dürfen darum nicht derartig 
unterſchätzt werden, daß man auf ſie als minder— 
wertig wenig oder fein Gewicht legt, dag man ſagt, 
man habe dermalen Wichtigeres zu thun u. dgl. 
Und geſetzt auch, was jedoch nicht der Fall iſt, die 
kirchenmuſikaliſchen Rubricken wären nur unterge— 

ordneter Natur, ſo müßten ſie doch nach Möglich— 
| feit beobachtet werden eben deShalb, werl fie Geſetze 
| find Oder will man, entgegen dem bereits ange- 
| fiihrten Grunde, denfelben den bindenden, ver- 
pflichtenden, geſetzlichen Charakter abſprechen? Um 
allfälligen Anſchauungen dieſer Art zu begegnen, 
wollen wir nod) näher auf die Sache eintreten. 
(Das Kircheublatt citiert nun eine Reihe 
| verpflichtender Vorſchriften aus dem Miffale und 
aus Dem Caeremoniale episcoporum und 
geht dann itber zu den Lefreten dev Päpſte) 

Dag die Defrete von Papjten und 
Konzilien NechtSfraft haben. wird niemand beftrei: 
ten wollen. 

Für Die bindende Kraft der Dekrete 2c. der 
Ritenfongregation möge folgendes zum Beweiſe 
Dienen. In feiner Bulle “Immensa aeterna 
Dei” fagt Sixtus V.: „Man hat in Erfahrung 
gebracht, dag überall jehr vieles itberhand nimmt, 
jet e3 aus Unkenntniß der Rubriken und Dekrete— 
oder aus allzugroßer Freiheit, diefelben nad) Gut- 
dünken gu interpretieren, was den gefegliden und 
bewährten Riten geradewegs widerfpridt. Daher 
fommen häufige Klagen an die Rongregation der 
heiligen Riten, daß fie foldjen Uebeln gegeniiber 








die geeigneten Mittel anwende, da diefelbe ja vor 





allem darauf bedadht fein foll : dag die alten heili— 
gen Riten allerorts in allen Kirchen in und auger 
der Stadt (Rom), in den Meſſen, in den gottli- 
chen Offigien, bet dev Verwaltung der herligen 
Saframente, und im itbrigen, was zum Rulte 
gehört, von allen Perſonen (Prieſtern und San- 
gern) beobachtet werden.” — Der Sekretär der 
Ritenfongregation legte den Vätern folgende Frage 
zur Entſcheidung vor: ,, Wie miiffen fic) die Zere— 
monienmeifter und andere benehmen, die fehen, dak 
die Funftion in der Kirche nicht den Rubrifen 
gemag vollzogen und dag die Defrete und Refolu- 
tionen der Mongregation der heiligen Riten nicht 
beobachtet werden?” Unterm 22. Geptember 1822 
erjolgte die Antwort: ,, Wan mug an den Ordt- 
narius fich wenden, der ftrenge gebalten ijt, fiir 
geeignete Mittel zu forgen, dag die Rubrifen und 
Dekrete der Nitenfongregation beobachtet werden ; 
im Galle ein Zweifel entfteht, habe man fid) an 
eben dieſe Kongregation um eine Entſcheidung gu 
wenden.” Ain nämlichen Tage hat Papſt Pins 
VIL., nachdem der Sekretär der Ritenfongregation 
ihm das Defret unterbreitet hatte, ,,alles gnädig 
approbirt und überdies befoblen, dag das Defret 
geltend gemacht werde und in dffentlide Rechts— 
fvaft trete, indem er den Ordinartis ftrenge vor— 
ſchreibt, dag fie Die Beobachtung desſelben anf jede 
Weije erftveben.” Die Defrete, welche die Riten- 
fongregation ausgibt, und die Antworten, welde 
fie auf eingegangene Zweifel formell gibt, haben 
jogar dieſelbe Autoritdt, als ob fie vom Heiligen 
Vater felbft ausgegangen wären, wie die Rongre- 
gation unterm 23. Mai 1846 entfdieden bat, 

Dieſe wenigen Belege bemeijen zur Geniige, 
daB Die firdenmufifalifdhen Beftim- 
mungen fir uns verpflidtende Ge- 
ſetze find, dag alſo die Beobachtung derfelben 
eine Gewiffensfadhe ijt. Mit Recht mug 
man fich wundern, dag die kirchenmuſikaliſchen 
Vorfehriften oft fogar von folchen ignoriert werden, 
die es fonft fiir fic) und andere mit den übrigen 
firchlichen Sagungen jebhr genau nehmen. Sofern 
der Kirchengeſang mit den liturgiſchen Vorfdriften 
in Widerſpruch fteht, fo ift er nicht wahrer edhter 
Kirchengeſang; er ift wohl Gejang in der 
Kirche, aber ex ift nicht Gejang der Kirche, und 
darum aud) nicht firdplidh. 

Wenn man iiber die RedhtSfraft dev firden- 
muſikaliſchen Gefege und von der Verpflidhtung 
gegeniiber denjelben fpricht, wie dies jegt in Kürze 
geſchehen ift, fo ift nabegelegt, aud) etwas iiber 
den allgemeinen „Cäcilienverein“ gu fagen. Das 
Beſtreben deSfelben geht befanntlich dahin, daß in 
allen GotteShaiujern eine dem Sinne, Geifte und 
Willen der Kirche entipredende Kirchenmuſik 
gepflegt werde. Diejer oberfte Grundfag der 
Reformthätigkeit macht ihu zu einem eminent fireh- 
lichen Verein, verdiente und erwarb ihm die 
Approbation de8 Heiligen Stuhles und die warm: 
ſten Empfehlungen jeitenS einer grogen Zahl 
Biſchöfe; und diefer Grundſatz ift es, welder thin 
in den Augen aller kirchlich geſinnten Glaubigen 
als jeglicher Forderung und Unterftiigung wiirdig 
und die Stellungnahme gegen ifn 
als unftatthbaft erſcheinen lagt. 


>. 


Ueber die Methode der Chorftudien. 
(Slug) 

Dient der Geſangchor kirchlichen Sweden, 
fo ift, da es ſich um die Verehrung de3 Allerhöchſten 
und um die Verherrlidung des Gottesdienftes 
handelt, nur das Befte gut genug. Nur heilige 
Muſik gehört in das Heiligthum Gottes, und dies 
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in dev beſtmöglichen Vollkommenheit der Ausfiih- 
rung. Leider hat nod an manden Orten, felbjt 
an ſolchen, wo Confervatorien und Muſilſchulen 
heftehen, die Muſik in der Kirche „etwa die Bedeu— 
tung einer Zwiſchenmuſik—ſie ijt eben uur ein 
organifirtes Geräuſch, bei dem fic) völlig ungeniert 
plaudern, herumgaffen, hin- und wiederfebren, 
geräuſchvoll den Sig auf- und zuklappen 2c. lage.” 
Liegt unter ſolchen traurigen Zuſtänden der Wunſch 
nicht nahe, es möchte ein ſtrafender Heiland kommen 
und mit dem Stricke die Sänger und Muſiker 
hinaustreiben, ausrufend: „Mein Haus iſt ein 
Bethaus, ihr aber habt es zu einem Opernhauſe 
gemacht!“ — 

Set nun der Gefangverein klein oder groß, 
beſchränke ev fic) entweder nur anf dag Studium 
einzelner Chive, oder pflege er die Produftion aus 
Choren und Solt gujammengefegter Tonſchöpfun— 
ge, wie das Oratorium, —in allen Fallen wird 
der Divigent methodif dh verfahren miiffen, 
wenn nicht, ungeadtet zweckmäßigſter Auswahl der 
Geſänge, oben gerügte Nachtheile dennoch entitehen 
follen. Es iſt alſo nicht gleichgii'tig, in welcher 
Ordnung eine vier- oder mebhritimmige Gefang- 
Compofition eingeitbt wird. Unmethodifd) wäre 
es 3. B. wenn der Dirigent in einent nod) unge- 
ſchulten Gejang-Vereine gleid) mehr ftim mig. 
d. h. alle Stimmen gleichzeitig einüben 
wollte ; denn die Fehler werden ſich in dew ver- 


ſchiedenen Stimmen fo febr häufen, daß die Uebung 


alle Augenblicke zur Korrektur unterbroden werder 
miigte ; und da immer wieder von Anfang zu 
wiederbolen nothwendig ijt, fo wiirde die Geduld 
der Mitglieder bald erlahmen. 

Der entgegengefegte Weg, jede Stimmgattung 
einzeln den ganzen Tonfag von Anfang bis 
Crude üben gu laſſen, hatte den größten Nachtheil, 
dag einmal für die übrigen Stimmen die foftbare 
Beit verloven waive, und zum andern dieſe ihre 
lauge Pauje entweder zur tötenden Langweile 
fiihren miigte oder anderfallS gu einer ſowohl den 
Divigenten, als die fingenden Mitglieder ſehr 
ſtörenden gegenfertigen Unterhaliung beniigt wer- 
den könnte. 

Der erfahrene Divigent verfährt bei der 
Choritbung ähnlich wie der praktiſche Lehrer in 
der Schule, nämlich planmagig. Zuerſt 
ſucht ev das Verſtändniß de3 Texted durch eine 
flare Erlauterung zu weden und denfelben gut 
betont vorgzutvagen. Um fodann den Mitgliedern 
einigermagen ein Vorgefühl dex muſikatiſchen Idee 
gu vermitteln, wird die Rompofition auf dem Kla— 
vier oder Harmonium einmal vorgefpiclt. Erfreut 
fich Der Verein eines einigermaßen geübten Solo- 
quartett3, fo übernimmt dieſes dieſe Funftion. 
Jetzt erft beginnt das eigentliche eingehende Stu- 
dium und gwar abjduittswetfe, Stimme 
fix Stimme, endlich gufammentlingend, wobei 
ſelbſtverſtändlich ſtets auf reine Intonation, gute 
Ausſprache, richtige Betonung 2c. ſtrenge gebalten 
wird. 

Bei polyphonen Tonſätzen mit Nachahmungen 
und Fugen iſt es zweckmäßig, je zwei korreſpon— 
dierende Stimmen üben zu laſſen, wie Sopran 
und Tenor, Alt und Baß, deren eine Stimme das 
Subjekt oder den Führer, die andere das Contra— 
ſubjekt oder den Gefährten enthält. Es wird 


dadurch das Verſtändniß der Kompoſition und 
damit das größte Intereſſe an derſelben und zugleich 
die Sicherheit in der Ausführung vermehrt. 
Kürze geſagt: 
„Sorget, daß euch genau der Text 
Now’? und Wort zuſammenwächſt.“ 


( Shakeſpeare.) 


In 





Nach der erſten Hälfte des Vereinsabends 
wird zur Erholung eine viertelſtündige Pauſe 
gemacht, in welcher die Mitglieder ihre lang zurück— 
gehaltenen Gedanfen etnander ausfpredjen diirfen. 
Die zweite Halfte des Abends wird am beften der 
Wiederholung früher gelernter Chore gewidmet. 
Sowohl in diejen al m allen andern Uebungen 
herrſche Abwechſelung; dieS erhalt nebjt ftrenger 
Beobadhtung der erwähnten Rathſchläge am beften 
Die Gefangesfreudigfeit und Liebe gum Vereine, dev 
es mit Der reinen Kunſt ernft nimmt, der in der 
bereitS erreichten Vollfommenheit fener Leiftungen 
den höchſten Genug und beften Lohn fiir die ange- 
wandte Mühe erfennt. 

Es bleibt uns nod) iibrig, über die Methode 
des Studiums ausgedehnterer Tonſchöpfungen, wie 
Kantaten, Oratorien u. a. unſere Anſicht auszu— 
ſprechen. Auch hierbei wird im Allgemeinen unſer 
vorangeſtellter Grundſatz ſeine Geltung haben 
müſſen, wenigſtens bei einem noch wenig geübten 
Chore. Man wird z. B. bei einem Oratorium 
die Chöre nicht in der Ordnung, wie ſie darin 
aufeinander folgen, einüben, ſondern man wirt 
mit den leichteren beginnen und zu den ſchwierigen 
allmählich übergehen, damit die Mitglieder nicht 
von Anfang an ermüden, abgeſchreckt werden und 
die Luft verlieren. Wohl kommt bet gut geſchulten 
Geſangvereinen das entgegengeſetzte Verfahren vor, 
indem mit den ſchwierigſten Chören, welche die 
meifte Beit der Uebung verlangen, begounen wird. 
Es hat dieje Methode den Vortheil, dag dieje 
Chore an jedem folgenden Uebungsabende wieder 
repetirt werden, nachdem gu neuen fortgefdritten 
worden war, wodurd) die Sdpwierigferten nach 
und nach gang überwunden werden. Die letdhteren 
Chore, welche auf den legten Termin verſchoben 
werden, nehmen weniger Zeit mehr in Anſpruch. 
Allein auch hier wird eS fich empfehlen, getragene 
Compofitionen mit bemegteren abzuwechſeln, weil 
erftere mehr ermiiden. 


Was die Solopartien betvifft, fo find fiir! 


Diefelben felbftverftindlid) befondere Studien noth- 
wendig, die meift erft ſpäler abwechſelnd mit den 
Chiren zur Anwendung fommen. Bekanntlich 
hat es für das Publifum einen befonderen Reig, 
weit die Colt Künſtlern vom Fad) iibertragen 
werden ; jedod) nicht immer tft Damit der reinen 
Kunſt ein guter Dienſt geleiftet. Belfer ift es oft, 
gut geſchulte Dilletanten dafür Herangugiehen ; 
Denn auf dieſe vermag der Divigent mehr Cinflug 
auszuüben, alS auf jene, um die Solopartien mebr 
Dent Geifte der Kompoſitionen angupaffen und das 
Ganze einbeitlicher gu geftalten. 

Wir find gu Ende. Möchte es uns gelungen 
fein, mit unfern Rathſchlägen das wahre Streben 
eines Chordirigenten gu fordern, damit derfelbe 
der erhabenen Runft und deren edlen Sweden 
Durch feinen Verein in wiirdiger Weije gu dienen 
vermöge. Je hiher das Zel eines Geſangvereins 
geſteckt iſt, um ſo größer ſind die Anſorderungen an 
deſſen Leiter; Denn: Je weiter Der Kreis, 
um jo ſchwerer feine Erfiillung. 
Se groper die Maffe, um fo ſchwie— 
tiger ihre Belebungl“ 

(Siinger-Freund.) B. W. 





Aphorismen über das Dirigiren. 


Will man Ales zufammenfaffen, worauf es 
fiir die richtige Uuffiihrung eines Tonſtückes von 
Seiten de3 Dirigenten ankommt, fo ift died darin 
enthalten, daß er immer das ridtige Tempo 
angebe ; denn die Wahl und Beſtimmung deffelben 





läßt und fofort erfennen, ob der Divigent dad 

Tonftiie verftanden hat oder nist. Das richtige 

Tempo giebt quien Muſikern bet genanerem Bez 

fauntiwerden mit dent Tonſtücke es faſt von felbft 

auch an die Hand, den richtigen Vortrag dafiir yu 

finden, Denn jenes ſchließt bereits die Erfennting 

Diefes legteren von Seiten des Dirigenten in ſich 

ein. 
Rid. Wagner, Ueber das Dirigiren. 
* — oo 

Arme Componiften! Wiffet euch aufzuführen 

und aud) gut aufzuführen! denn der gefabrlichfte 

eurer Juterpreten ijt der Dirigent, das vergeßt 
nicht! 

Hector Berlidz, Memoiren, 


* 
* * 


Wenn der Futerpret mit den uns zu vermit- 
telnden Gedanfen fic) völlig indentificiren joll, 
mug er vor Allem gur Größe ſeines Vorbildes ſich 
erheben fonnen. 

Hector Berlio 3, A travers chants. 


* 
* * 


Du weißt, wie wenig ic) die Streite über 
Temponahue leiden mag und wie fiir mic das 
innere Maß der Bewegung allein unterfdeidet. 
So Flingt das ſchnellere Allegro eines Kalten immer 
trager alS das langfamere eines Sanguinifden. 
Beim Orcheſter kommen aud Maffen in Anſchlag: 
rohere, dichtere vermögen dem Einzelnen, wie dem 
Ganzen mehr Nachdruck und Bedeutung zu geben; 
bei kleineren, feineren hingegen muß man dem 
Mangel der Reſonanz durch reibende Tempos zu 
Hülfe kommen. 

Rob. Shumann, Geſ. Schriften, B. 1. 


* 
x * 


Schleppen und eilen ſind gleich große Fehler. 
Rob. SHumann, Geſ. Schriften, B. 4. 
* “ * 

Zum guten Dirigiren gehört freilich ein 
tiichtige3Talent—leidlid) aber wird's oft eher gehen 
mit einer gewiffen Dumdreiſtigkeit und Bewugt- 

lofigfeit, als mut vielem verftindigen Wefen. 
Mor. Hauptmann, Briefe an Hanfer, B. 1. 


* * 

Mur die richtige Erfaffung des Melos giebt 
aud) das richtige Beitmag an: beide find unjer- 
trennlich, eines bedingt das andere. 

Rid. Wagner, Ueber das Dirigiren. 
Geſ. Schriften, B. 8. 


Beridte. 


Covington, Ky, 21. Oct., 1892. 

Bei dem anläßlich der Columbusfeier vom 
hochwſt. Herrn Vifdofe C. PB. Maes gehaltenen 
Pontififalamte wurde von den vereinigten Kirchen— 
chören von Covington und Newport folgende fird- 
lide Mufif vorgetragen: 2 

Ecce Sacerdos fiir Ghor und Ordefter von H. 
Tappert; Introitus, Graduale, Offertorium und 
Communio aus Missa votiv. de Trinitate, Grego- 
rianiſcher Choral; Missa in hon. St. Joseph fiir 
Shor und Oicheſter von Carl Greith; Veni sancte 
ſür Chor und Ordefier von J. E. Habert; Ave 
Maria fiir Solo, Frauenftimmen und Streidorde- 
fter von Sarl Greith; Te Deum in C-moll fiir Chor 





Wilmette, Fils, 

Am 7. Nov, feierte der aud) um die Pflege lirch— 
lider Mufif verdiente Priefter, Rev. Wilhelm Net— 
firaeter fein 25 jähriges Priefterjubildum, Ueber 
den mufifalifden Theil bes Feſtes ſchreibt das Kath. 
Wodenblatt von Chicago: ,,Unter ie ae der 
Schweſter Oberin Callifta gelangte die IWefje_,in 
honorem St, Caeciliae” vom befanuten Prof, Sin- 
genberger in St. Francis in mufterhafter Weſſe zur 
Auffiihrung; befonders gut wurden ein ,Ave Maria” 
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Wacilia. 
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und ,Veni Creator” von Hanifd gegeben, Rüh— 
mende Erwahnung verdient der Choralgefang des 
RKinderdhors der Gemeinde und die wie immer 
bewährte tiichtige Begleitung des die Stelle ded 
Organiften verjehenden Herrn Steph, Lindenberger, 
Der ambrofianijhe Lobgefang beſchloß den Gottes- 
dienft, 


Johnsburg, Fil. 

Die hiefige vom hochw. Herrn J. Mehring pafto- 
rirte St. Johannes: Kirche erhielt Anfangs Novem— 
ber eine pradtige neue Orgel mit achtzehn Flingen- 
ben Stimmen auf zwei Manualen und Pedal, den 
gewöhnlichen Koppeln, zwei Combinationspedalen, 
Spieltijd 2. Plan und Specification wurde von 
Prof. J. Gingenberger beforgt, der Bau von W. 
Schülke in Milwaufee, Wis, Sowol der Gefammt- 
ton des vollen Werfes ald der Charafter der einzelnen 
Stimmen ift von vorzüglicher Wirfung, Material 
und Arbeit tadellos, die ganze Orgel eine Zierde fiir 
bie fone Kirche. 

New York, N.Y. 

Am 25 Oftober gab der Palajtrinaverein in 
New York im Lenox Mujeum vor einem ſehr gewähl⸗ 
ten Auditorium ein Concert, Das Programm 
wurde laut ZReitungsberidten in einer fiir 
ben genannten Berein redt ehrenvollen Weiſe durd- 
geführt. 





Providence, MR, J. 

Anläßlich der ,Columbusfeier” wurde in der 
Kathedrale in Providence, MR. J. geſungen: Ecce 
Sacerdos (von ?), Kyrie uud Gloria von Hamma, 
Credo von 3. Gingenberger, Sanctus und Agnus 
von slein, Benedictus von Witt, Exultate Deo von 
Palefttina, Emitte spiritum von Schütky, Salve 
regina von Singenberger, Te Deum von Witt, 
yThe Evening Bulletin” von Providence ſchreibt 
dazu: The singing was excellent, the harmony by 
the numerous trained voices filling the area of the 
edifice. A distinguishing and difficult feature of 
the musical portion was the rendering of the 
“Credo” by the sanctuary chanters and the choir, 
the one responding to the other, arranged by 
Prof. Hesse. Der „N. 2 Figaro” von New York 
ſchreibt: 

„Eine glänzende Feier in muſikaliſcher und 
firdlider Hinficht wurde ant Sonntag ju Ehren der 
Entdeung Amerifa’s in der hieſigen Cathedrale 
abgebalten, Der kirchliche Theil lag in den Handen 
des Rektors der Cathedrale, des viel beliebten deut- 
ſchen Pafior Herrn Or. Stang. Der mufifalifce 
Theil war unter Leitung des Herrn Joſeph Heffe, 
des wohlbefannten mufifalijhen Direktors der Cathe— 
drale und barf der Theil ohne jede Wiederrede als 
fiinftlecifc& gut durchgeführt betractet werden. Der 
hor, welder aus ſechzig Damen und Herren beftand, 
liererte eine brillante Wefanimtleiftung—jeder Gin- 
gelne verjuchte fein Beites. Wir founen nist umbin, 
an dieſer Stelle der geſangstechniſchen Shulung des 
Herrn Heffe die hichite Unerfennung zu zollen. Der 
aligemeine Fortſchritt auf dem Felde der Kirchen— 
muſit liegt deutlich auf der Hand und fann man wohl 
unjere erjte Kirche, die Cathedrale, in gleichen Rang 
mit ben Kirchen ber Weltitadt New Yort ftellen. 
Unter andeten Nummern bes Programms find 
befonbders hervorzubeben: Exultate Deo (acapella) 
von Paleftrina; Salve Regina (acapella) von Sinz 
genberger und Sanctus und Agnus Dei von Klein.” 


— —ñ—i— 


Neue Publifationen. 
Bei Fr. Puftet & Co. 

Missa in hon. St. Pirminii, fiir vier 
gemiſchte Stimmen, von Joſ. Riedhammer; op. 6. 
Bart. 830 Ct8., Stimmen 15 Cts. 

Diefe, den Mitgliedern des Speyerer Dom- 
chores gewidmete Meſſe, zeichnet fid) aus durch 
forgfaltige Deflamation und ausdrudsvollen Ton- 
fag und verdient die befte Empfehlung. Nur 
wenige Stellen müſſen als mittelſchwer begeidnet 
werden, im Gangen ift die Meſſe fiir anjtandige 
Rirchenchire leicht ausfithrbar. 

Die wechſelnden Gejange gum 
Hodamte an den SGonntagen der 
Advents und Faftengeit fiir ſchwache 
Kirchenchöre eingeridtet und her— 














auSgegeben von Franz Dirfdfe, 
Organift bei St. Maria und Präſes des Breslauer 
Didzefan-Cacilien-Vereines. Preis 15 Cts. 

Die treffenden Yutroitus, Graduale und 
Communio find faft durdweg auy einem 
Tone recitirt, während fiir dad Offertorium 
die Choralimelodie aus dem Graduale Rom. ents 
nommen und in paffender TranSpofition auf fiinf 
Linien mit Anwendung des G-Schlüſſel notirt ift. 
Die Pjalmtine zum Introitus find ebenfalls beibe- 
halten. Der Herausgeber hat bei diefer Publita- 
tion den Wunſch, daß den wechſelnden Geſängen 
„beim Hochamte die vorſchriftsmäßige Beachtung 
und eine ſtets würdige und erbauende Ausführung 
zu Theil werde“. Das iſt ja nun ein nur zu 
berechtigter Wunſch! Aber werden jene Chöre, die 
ſich über die kirchlichen Vorſchriften vornehm hin— 
wegſetzen und die Wechſelgeſänge kaum dem Namen 
nach kennen, geſchweige ſingen, nun durch dieſe 
allerdings ſehr leichte und bequeme Art, den Litur- 
giſchen Text vollſtändig gu ſingen, ſich befehren 
laſſen? Die Erfahrung veranlaßt mich gu ſehr 
begründetem Zweifel. Urnd die wirklich kirch— 
Lichen Chöre find mit dem Choral fo vertraut 
oder leicht vertraut gu machen, daß fie dieſe Gefange 
ohne groge Mühe nad) der Choralmelodie fingen 
können. Jedenfall werden fie den Gejang dem 
einténigen Recitiren vorgiehen. Und die Haupt: 
ſchwierigkeit, das richtige und ſchöne Leſen mug doc, 
und beim Recitiven erft vecht gut geiibt werden. 
So febr ich das Recitiven, wo es geftattet ijt, aus 
MNothwendigfeitSgriinden oft empfeble, fo fann id) 
mich einer gu haufigen Anwendung dieſes Erleid. 
terungSmittels mid) nicht befreunden. Ich fürchte, 
man gebt damitdem Choralfingen aus dem 
Wege!! Und gerade den Futroitus, in dem der 
Feſtcharakter des Tages fo feierlid) angekündigt 
wird, möchte id) ſchon gar nicht fiir Recitation 
entpfeblen ; anderes verhalt es fic) mit den aller- 
dings ſchwereren Gradualien 2c., wabrend die Com- 
munio ja durchfdhnittlich ebenfalls leicht zu üben ift. 
Für die Gradualterte wiirde ic) Recitation fiir 
gewöhnſlich vorgiehen, fiir Alleluja und Alle— 
luja-Vers dagegen wenn immer möglich Gefang. 

NichtSdeftoweniger fet das fleme Büchlein 
wegen feines praftifden Swedes dort empfoblen, 
wo man ohne dieſes die liturgiſchen GefangSterte 
gang ausließe. Sehr lobenSwerth ift die Beifü— 
gung der deutſchen Ueberjegung. 

Orgelbegleitung gu den Gra- 
dDualien, Allelujaverfen und Trak— 
tus des Commune Sanctorum und der 
Votivmeffen nach der authentifden Ausgabe 
des römiſchen Graduale, harmonifirt von Joſ. 
Schildknecht. $1.20 net. 

In der Orgelbegleitung zum Graduale von 
J. Haniſch und Fr. X. Haberl fehlt befanntlicd 
die Vegleitung gu den Gradualien. Cine folche 
wurde, wie Dorauszufehen war, oft verlangt, und 
Jederman wird darunt das vorliegende Werk mit 
Hreuden begrüßen. Die Beglertung ijt durchweg 
febr gut gearbeitet, und die der Futonation voraus⸗ 
gehende Wffordverbindung wird dew Cantoren 
thre Aufgabe ſehr erleichtern ; möge da8 Buch nur 
fleigig beniigt werden. 

Bei Rothe, in Leobſchütz. 

Vierzig Feftgefange fiir Män— 
nerdor gum Gebraude bei ver- 
ſchiedenen Feften. Bon EC. Nidel, op. 
33, 40 Cts. 

Der befannte Herausgeber des ,,Lauda 
Sion”, der 120 Vefperhymnen rc 2c., bietet hier 
eine neue praftijde Sammlung von Liedern gum 





Gebrauche bei Geburts- und Namenstagfeften, 
Subilden, Canger-, Cäcilien- und Stiftungs- 
feften, Begriigung eines Pfarrers oder Biſchofs, 
Grundfteinlegung und Cinweihung von Kirche 
oder Schule, bei Lehrerfonferengen, patrioliſchen 
Lieder, Papſtlieder, Toafte, ꝛc. —Etwa 30 Lieder 
find Originale von verſchiedenen Componiften, die 
übrigen allerdings allenthalben befannt und gejun- 
gen. Eine ähnliche Sammlung von 50 Feftge- 
jangen fiir gemiſchten Chor wird im Vorworte 
bereits angefiindigt. 
Bei Fohn Churh§ & Co. Cincin— 

nati, O. 

Veni Creator, fiir Männerchor oder ge- 
miſchten Chor von J. A. Schehl. Preis 8 Cts. 


Die Compofition, dem hochw. Franzisfaner- — 


Pater Chryfoftomus Theobald gewidmet ift gang. 

leicht und einfach gebalten, dabet aber wiirdig und 

auch den fodcheren Chören gu empfehlen Bom 
fiinften zum ſechsten Tafte iſt zwiſchen dem erften 

Tenor und erften Bak bezw. zwiſchen Sopran und 

Tenor eine Quinte ftehen geblieben, die durch den 

darauf folgenden OQuartjertafford nod) verſchlimmert 

wird; eine Verbefferung ware bier leicht in ver: 
ſchiedener Art angubringen und erſcheint dringend 
geboten. Dem lateinifden Texte ift aud) der eng⸗ 
lifche Text unterlegt Bei den lateiniſchen Worten 
finden fich einige orthographifde Fehler ; aud) ware 
fiir Die zweite Strophe die Beifiigung dev fiir die 
außeröſterliche Zeit von der Kirche gebraudten 

Lesart wünſchenswerth. 

Im Verlage von L. 
Düſſeldorf: 
Cäcilienhymne, ‚Cäcilia, du reine 

Blum.” Gedicht von M. Steinhauer, fomponirt 

von ©. Stembauer, op. 39 a Ausgabe fitr 

Männerchor, und 39 B Ausgabe fiir gemifdten 

Chor. Part. 15 Ct8., Stimmen 30 Cts. 

Cin Lied, in Text und Muſik voll Frommer 

Begeifterung, gur Auffiihrung bei Cäcilienfeſten 

wol 3u empfehlen! 


Sdhwann in 





Corrigenda. 
Ju der Mufifberlage, p. 86, 1. Linie foll 


das legte Wort hergen ,, Dominum” ftatt ,,Do- 
minun.” 





Quittungen fiir die ,,Cacilia’ 1892. 
(Bis 15. November 1892). 

aw Wo teine Zabl angegeben, ift immer der regelmäßige 
UbounementSbetrag gemeint. 

Srs. of Perpetual Adoration; Conception, Mo.; Rev 
G. Pesch; Kev. N. Pteit; Rev. H. Loecker; Rev. Dettmer; 
Mr. Alles; Rev. A. Broens; Srs. ot Chr, Chariiy; St. Josephs 
Academy, Chicago, fl!.; Rev. J. M. Koudelka; Rev. H. 
IHlussman, ’92 und ’93; Sr. M Robertine; Ven. Sr, M. Pia, 
O. >. D.; Rev. P. Pancratius Maehren, QO. S. B.,’91 und ’g2; 
Rev. P. J. Delles; Ven. Sr. M. Philomena, O. S. B. $3.64; 
Rev. A. Ph. Kremer; Rev. E, Wruhel; J. A. Schehl, 93; 
J. Hillebrandt; Prot. L. Schwarze, ’93 und’94; Kev. B. Russ, 
CPPs., $5.50; J. Hesse; Rev. U. stanowski; J. J. Schneider 
H. Heitman, $5.50; Kev. A. Nickel; Jos. Schiska; Rev. 
B, V. Sassen; H. Rolf; J. Hotbauer, ’93; Srs. ot St. Francis, 
Kelso, ’91, ’92, ’93; Rev. H, Brueggemann, ’92 und ’93; 
Rev. A. Kieser, 93; Sr. Salome, °93; Kev. C. Schnuekel, 


$0. 10. 


Quittungen fiir Bereins-Beitrage pro 1892. 

(Wo feine Zahl angegeben, rft immer der regelmäßige Be- 
trag —50 Ct8. —gemeint). 

Rev. H. Hussman, Sullivan, Mo., $200, pro ’92 und ’93; 
Rev. B. Huss, Wapakoneta, O.; J. Hillebrand, New York, 
N. Y.; Prot. L. Schwarze, Pottsville, Pa., $1.00; Jos. Hesse, 
Providence, R. 1.; Jos, Schiska, Shererville, Ind.; P. Pauly, 
St. Francis, Wis., 10c.; Rev. H. Brueggeman, Kelso, P. O., 
Ind., $1.00, pro ’92 und ’93. 


. B. Seiz, 

Adreſſe: J ⸗ 
L.B.1066, New York. 

Neue Mitglieder des A. C. V. 


4926—4942. Chor der Kirche zur Koenigin der Engel 
East 113th Str., New York, N. Y. 


Sdhabmeifier. 
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